
Kırche un Kultur auf dem Prüfstand

Christentum un: Kultur sınd 1mM Lauf eıner zweıtausendjährıgen Geschichte die
denkwürdigsten Verbindungen eingegangen. Die Gegenwart scheint wenıger VO

oroßen gegenseıtıgen Hoffnungen als VO  b dıffusen Erwartungen und Ängsten be-
stimmt. Sowohl Christentum als auch Kultur stehen für viele Menschen auf dem
Prüfstand. Angesichts tiefgreitender un: umtassender Wandlungen 1n der Moderne
spricht das /weıte Vatiıkanıische Konzıil VO  e eıner SLICGLIE Epoche der Menschheiıts-
geschichte“ (GS 52)

War dıe Haltung der katholischen Kırche, jedenfalls des offiziellen Katholi-
Z1SMUS, bıs 1n die unmiıttelbare Konzıilszeit VO  e eiınem lehramtlıch verordneten
Antimodernismus epragt, versuchte das / weıte Vatıkanum, dıe antıquierte
Frontstellung ZuUur Gegenwartskultur beenden. ine überwıegend defensive Eın-
stellung un: eiıne primär rückwärts vewandte Blickrichtung konnten keine erfolg-
versprechenden Perspektiven für den Weg der Kırche 1n die Zukunft bjeten. Das
Faktum eıner unıversalen, weltkirchlichen Versammlung öffnete den Konzıls-
teilnehmern nıcht zuletzt auch die Augen dafür, da{ß dıe eıne Kırche ın den VCI-

schiedensten Kulturen exIistliert un: da{fß A dieser Tatsache keinestalls LLUT Gefähr-
dungen, sondern wesentliche Chancen erwachsen.

Die Probleme der multikulturellen Gesellschaften, die Fragen, die VO  a einer
nehmenden Indiyvidualkultur ausgehen, die Antorderungen, die eiıne wachsende
Technıik- un: Wıssenschaftskultur eıne zeıtgemälse Theologie und Seelsorge stel-
len, werden 1n der Pastoralkonstitution „Die Kırche 1ın der Welt VO heute“ aufge-
oriffen un: keineswegs, W1€e 6S eine inzwischen modisch gewordene Konzıilskritik
behauptet, auf eine naıv-optimistische Weıise beantwortet. AIl diese Problemftelder,
welche Grundfragen des Verhältnisses VO Kırche un: moderner Kultur betreffen,
werden aus einer Haltung prinzıpieller Offtenheit in den Blick4Aus der
komplexen Natur der Gegenstände tolgt freilich auch, da{fß das Konzıil 1n vielen Punk-
ten 11UTr sehr allgemeine Vorgaben für die künftige Entwicklung machen konnte und
wollte. Die ungeheuren Differenzierungen un:! Ungleichzeitigkeiten 1ın den verschie-
denen Weltregionen machten un machen olobale Imperatıve relatıv wiırkungslos.

Dıie Aufgabe der Inkulturation des Evangelıums, die sıch der Kırche VO  au Anfang
gestellt hat, 1St Jeweıls konkret einem bestimmten Ort eıner bestimmten

eıt verwirklichen. Die reichhaltigen un: sehr verschiedenartigen TIradıtiıonen
der Kırche zeıgen, da{ß die christliche Botschaft ımmer annn oroße Attraktıvıtät un:
Plaus:bilität enttfalten kann, WE dıe eine Botschaft 1n vieltältigen Gestalten un!
Ausdrucksformen verkündet un: gelebt wırd Aus geglückten Verbindungen VO

Kultur un: Kirche_ 1n der Vergangenheit können jedoch wenıger bındende Normen

Stimmen 2210



für alle Zeıiten werden als bestentalls Anstöfße un Anregungen für dıe
Gegenwart.

Bleibt der Blick 1n dıe Vergangenheıt geblendet VO Glanz der unbestreıitbar oroßen
Leıistungen, die die Kirche auch auf dem Gebiet der Kultur vorzuweısen hat, dann
verat dieser Blick allzu leicht in die Gefahr, die hınter der Kulturproduktion steckende
Arbeit und Mühe übersehen. Kultur wiırd an sehr schnell als eine vermeıntlich
zeıtenthobene Größe, ausgestattel mi1t Ewigkeitsaura wahrgenommen VOT allem,
WE InNan Kultur schliefßlich 11UTr och die Glanzleistungen eıner SOgENANNLEN
Hochkultur versteht. Die VO den heutigen Massenmedien gepragte Rezeptionsweıse
begünstigt un Öördert dieses MifSverständnis. Der Zuschauer und Zuhörer sucht sıch,
Je ach Bedarf, die Ereijgnisse und Erlebnisse, dıe T: AUS einer möglıchst sıcheren [)1-

heraus genießen (oder verabscheuen) kann auf Kosten der Akteure. Ist nıcht
die Kırche, jedentalls 1n uUuNseTECIN Breıten, 1ın der Gefahr, eintachhın einem asthetisch
konsumierbaren Ingrediens der Wohlstandskultur degenerieren?

Wll dıe Kırche nıcht unkrıitisch auf einer jeweıls aktuellen Welle mıtschwimmen,
mu{fß S1€@e sıch immer wieder bewulftt machen, wıievıel Sorgfalt, Fınsatz und Kompetenz
unerläßlich sınd, als ernsthafter Gesprächs- und Gestaltungspartner moderner Kul-

1n rage kommen. Die bıs heute in vielen Bereichen mühselıge Umsetzung der
VOIINN Konzıil gefafßsten Baschlüsse un die be] manchen beobachtbare Tendenz, sıch 1n
eiıne heıle Kirchenwelt zurückzuträumen, zeıgen, da{fß dıe Herausforderungen der (S8e:
genwart beı vielen eher Überforderungsempfindungen auslösen als Auseinanderset-
zungswillıgkeıt un Kooperationsbereitschaft wecken. Man hängt gewohnheits-
mäfßıig Alten Wer 1n beiden Bereichen, Kultur und Kirche, auf eine zeitgemälse
Umsetzung des genumm biblischen Kultur- und Verkündigungsauftrags drängt, wırd
häufig als lästiger Störenfried empfunden und abqualifiziert. Solche Abwehrreaktionen
sınd verständlich, zumal in eiıner Institution, die sıch die längste elIt als eINZ1IE 1=

lässıger Hort der wahren TIradıtion verstanden un ıhren Mitglıedern präsentiert hat
ber Jede vıtale Institution 1STt auf unerschrockene Grenzganger angewl1esen; auf

kreatıve un phantasıevolle Menschen, die S1CH, VO den Nöten un! Ausweglosıg-
keıten ihrer Zeıt angetrieben, auf dıe Suche ach Wegen un Miıtteln machen
mussen weıl die alten Antworten dıe Fragen eben nıcht mehr beantworten
oder Ar nıcht erst Raum un! Atmosphäre entstehen lassen, in dem epochal Cr

Erfahrungen Z Ausdruck kommen können. Im Blick auf vorschnelle Antwort-
versuche bıs hın 147 ideologischen Stillstellung des fragenden Menschen der (5e-

genwart tormuliert deshalb dıe Pastoralkonstitution: „Jeder Mensch bleibt vorläu-
11g sıch selbst eiıne ungelöste rage, die dunkel spurt. DDenn nıemand annn 1n
vew1ssen Augenblicken, besonders ın den bedeutenderen Ereijgnissen des Lebens
diese rage yänzlıch verdrängen. Auf diese rage an 1LLUTL @%irı die volle und
sıchere Antwort veben; Gott, der den Menschen tieferem Nachdenken und
demütıigerem Suchen autfruftt“ (GS 21) Diese Aufforderung hat bıs heute nıchts VO

ihrer Aktualität verloren. Johannes AA SJ


